
trifft. Nummer 3 unterscheidet
zwischen seinem Leben als
Kunstwerk und seinemLeben als
Privatperson, doch scheinen die
Übergänge fliessend.
Zum ArtBeing wurden die

Nummern3und22an sogenann-
ten Happenings. Dies können
ganztägige oder sechstägige Ver-
anstaltungen sein, an denen die
Künstlerin mit ihren Werken
kommuniziert. Dort kommt es
bisweilen zu Begegnungen zwi-
schen den Nummern, doch wird
der Austausch nicht gesucht.
«Wir treffen uns natürlich, wenn
wir gemeinsam ausgestellt wer-
den.»

Sinnlose Muskeln
Was dies alles soll, musste ges-
tern nicht beantwortet werden.
Für Kunstwissenschaftler, Body-
builder undDozent Jörg Scheller
bildet dies die Schnittstelle zum
Bodybuilding. In postmoderner
Tradition werde auch hier die
Sinnlosigkeit zumsinnstiftenden
Moment. «Es geht nicht um die
Funktionalität der Muskeln», er-

Die indische Künstlerin Preeti
Chandrakant brichtmit der Idee,
dass ein Kunstwerk produziert
und abgeschlossen sein könnte.
Als erste Künstlerin schafft und
präsentiert sie ihre sogenannten
ArtBeings, die sie während Jah-
ren und Jahrzehnten formt und
weiterhin gestaltet. Die 1963 ge-
borene Kunstschaffende wird
dem Immaterialismus zugeord-
net. EineAnnäherung andieAuf-
fassung, dass das Sein durch das
Wahrgenommensein bestimmt
wird, ermöglichte die IG Halle
gesternmit einemGesprächüber
das sogenannte lebendige Kunst-
werk.

Fliessende Übergänge
Bei ArtBeings handelt es sich um
Menschen, die bereit sind, von
Chandrakant zu Kunstwerken
gemacht zu werden. «Wenn wir
einverstanden sind, können wir
ausgestellt oder auch verkauft

werden», sagt ArtBeing Nummer
3. Im Dezember 2005 hat diese
Nummer eingewilligt, derKünst-
lerin für diesen Prozess zur Ver-
fügung zu stehen. So kann dank
der Künstlerin mit einemKunst-
werk ein Dialog geführt werden
und gefragt werden, wie es denn
so ist, ein solches zu sein. »Es ist
ein Sein im Werden», reflektiert
ArtBeingNummer22.Daskreati-
ve Wirken der Künstlerin ge-
schieht derweil auf derEbeneder
Kommunikation. Somüssen ihre
ArtBeings verschiedene Übun-
gen ausführen und dabei beob-
achten, wasmit ihnen und ihrem
Umfeld geschieht. Es kann etwa
verordnet werden, sich fleischlos
zu ernähren oder Mitmenschen
nicht mehr per Handschlag zu
grüssen. So willigen die Art-
Beings, die vonderKünstlerin of-
fenbar bloss als Nummern beti-
telt werden, in einen Prozess ein,
der sie und ihr Umfeld direkt be-

RAPPERSWIL-JONA ImRahmender aktuellenAusstellung
«Face to Face»der IGHalle imKunstzeughausmeldeten sich
gesternKunstwerkeundMuskelpakete zuWort.

«Wenn wir
einverstanden sind,
können wir ausgestellt
oder auch verkauft
werden.»

ArtBeing No. 3
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HAPPY DAYS
Fr. 14. /Sa. 15. Oktober

DAYS

z.B. Sofa CREANZO
Katalogpreis 2680.–
- 12% Rabatt - 322.–
- Cash Back - 200.–
Aktionspreis = 2158.–
ab CHF 2500.– Einkauf

I d’diga muesch higa!

8953 Dietikon/ZH Lerzenstr. 17 Tel. 044 743 80 50

8600 Dübendorf/ZH Neugutstr. 81 (neben Interio) Tel. 044 802 10 10

8854 Galgenen/SZ Ausfahrt Lachen Tel. 055 450 55 55

Samstag in Dübendorf:

Wein-Degustation
Thermomix- und
Electrolux-Demonstration
Kulinarische Köstlichkeiten
Viele weitere Attraktionen

Profitieren Sie von CHF 200.– Cash Back,
12% Rabatt sowie gratis Lieferung und
Montage auf das GESAMTE SORTIMENT!
Nur dieses Wochenende!

Der Sinn liegt in der Sinnlosigkeit

klärte er im Kunstzeughaus. Es
sei schlicht nicht von Bedeutung,
ob diese Art der Muskeln zu
irgendetwas gut sei. Im Gegen-
satz zum Wirken von Chandra-
kant beschäftigt sich ein Body-
builderabermitderFormungsei-
nes eigenen Körpers. Dass dieses
vermeintlich sinnlose Training
ohne mentale Auseinanderset-
zungnichtgeleistetwerdenkann,
steht für Scheller ausser Frage.
Gerade das Aushalten von
Schmerz und der Sinnlosigkeit
werdensozueinerLebensschule.
Der Vorwurf der Nutzlosigkeit
seitens des Mainstreams ist laut
dem Kunstwissenschafter eine
Parallele zum modernen Kunst-
betrieb. Auch dieser werde genö-
tigt, sich zu rechtfertigen. Beide
Bereiche sind insofernofthinter-
fragte institutionalisierte Sub-
kulturen, die aber offensichtlich
Bedürfnissebefriedigen.

MarkusRichter

Ausstellung«Face toFace»bis6.No
vember imKunstzeughausRappers
wil, jeweilsMittwochbisSonntag.

Der Ironman
vomZürichsee

Glücklich im Ziel

Der eine Deutsche, der
in Zürichmit mir auf
dem Podest stand, war

auf Hawaii sogar schneller als
in Zürich. Das ist für mich kaum
vorstellbar, ich fand den Iron-
manHawaii extrem viel härter
und erreichte, wie erhofft, eine
Zeit von gut 12 Stunden, zwei
Stunden hinter dem Podest.
Ich bin sehr glücklich, dass ich

das Ziel überhaupt erreicht ha-
be. Das Up and Down der Rad-
strecke bei Temperaturen bis zu
40 Grad sowie die heftigenWüs-
tenwinde sorgten dafür, dass ich
allein auf demRad fast eine hal-
be Stunde auf die Zeit in Zürich
verlor. Auch schwamm ich ohne
Neopren bei teilweise hohen
Wellen langsamer. Der Haupt-
unterschied war aber derMara-
thon, der mit vielen Höhenme-
tern und steilen Auf- und Abstie-
gen alles forderte. Ich trank bei
jeder Gelegenheit, duschte mich
bereits auf demVelo bei den
Verpflegungsstationenmit kal-
temWasser, kühlte michmit Eis.
Dass ich ins Ziel kam, ist auch

das Verdienst von Teamchef
KurtMüller. Ich trainiere mich
zwar selbst – gerade deshalb ist
es aber wichtig, in ein Team ein-
gebunden zu sein. MitMüller
habe ich vor dem Start bespro-
chen, wie vieleWatt ich auf dem
Rad trete, auf demMarathon hat
er mir unterwegs empfohlen, die
Verpflegung zu ändern – und
prompt wurde ich schneller.
Auch unterwegs ist es motivie-

rend, Teamkollegen zu sehen.
Ich wurde aber auch spontan
von anderen Schweizern unter-
wegs und vom Publikum ange-
feuert, die mein Team-Koach-

Dress erkannten. Als Eliane
Jung vomThalwiler Team Tem-
po Sport mich überholte, liefen
wir ein Stück zusammen und
plauderten, bis ich ihr sagte, dass
ich abreissen lasse. Wir waren
erst beimHalbmarathon, und
ich wollte die Pace nicht über-
schreiten, um das Ziel, über den
roten Teppich zur Finish Line
zu laufen, nicht zu gefährden.

Bernhard Schneider

Bernhard Schneider aus Rüschlikon
berichtete für die ZSZ von seiner
Teilnahme am Ironman Hawaii.

Das TeamKoachmit Bernhard
Schneider (4.v. l.). Erika Schmid

ArtBeingNummer 3 undNummer 22 sprachen imKunstzeughaus über ihr Leben als Kunstwerk. Mehrfachbelichtung Moritz Hager
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